
kleines hat so hält er gemeiniglich viel Sand. Wann der Indig platt voneinan¬
der gebrochen wird /und man denselben Meinem Raget ritzt/so muß esaufdem
Ritz außsehen wieKupffer/so ist ergut.
?8O?I nukliOl, oderockpi ttunuäi,Schaafswollen Feistigkeit/Box-
^haar oder das Fett vom Hals.

5 u 5 u ö x.
?Ujukze.seynd rothe Brusibeerlein oder welsche Hanbutten/ist eine röche Frucht.
^ Des Winters sollen solche an einen truckenen Ort als in der ölacerjal-Stuben/
des Sommers aber in Kellern gehalten werden/damit sie nichtberderben/ dann
was ihnen im Sommer die Wärme oder Hitz schädiichist / soviel ist die übrige
Feuchtigkeit im Winter auch nütz : ebenermassen muß es auch mit den Lebcttcn
gehalten werden/sie werden auch genannt kinNI-e.

?Ä S/ Barmason kommt aus Italia von Varmato. Lemberger
Käß kommen aus Mederland von iemberg nach Frfort am

^Mäyn. Von Dinckelspül kommen die Creutzkäß/ und werden
mach dem Hundert verkaufft/Stück für Stück/anjetzo werden
! sie nicht mehr so gutgemacht als bor diesem / wann solcher schön
blauschimlicht ist /so ist ergut. Wann die Barmason Käß an der

Rinden wollen muchlicht werden/sollen sie fleissig abgeschabet undBaumöhl
gar dünn mit den Händen Wohl hineingerieben und angestrichen werden. Hollän¬
discher Käß Von zwey Iahren seynd bässer als die Frischen/ wann solche ausder
Zungen fett und wie Butter zerschmältzen/auch darbey einen zengerichten Ge¬
schmack haben /so seyn sie gut/Lcismcr Käß von Lcjarn werden vor die bästen Hol¬
ländischen geachtet. Es werden aller Orten viellerley Arten Käß gemacht/
derowegen ich solche zu benennen hier unnöthig erachte.

Kobolt/Mucken-Pulver:kommt aus demBergwerck in Ioachimsthal/es
wird auch Loclmie tolis genannt.

Ktäpp / ist eine Färb gelb mit zu färben und in Sächs-Städten gar diel im
Gebrauch.

I..

!lxnum ^loes. Paradisholtz. Das LleAj ist dasbäste/eswird
^auch genannt Augen Holtz und Kreutz Holtz: Solches nun wächst
^an unterschieden Orten in Ost-Indien/als zu calekuc, Oucci.
Lkma 1 ölalacca, dei!on oder?exu, wie auch in der Insel 8u-
matrs ist solches auch zu haben / aber von dar büß zu überkommen/

. wegen der Zieger Thier so sich in selbiger Gegend aufhalten: das
meinstesoherausgebrachtwird/kommtvonLliampaoderLzmvo^, da essehr
köstlich gut ist/und solch Holtz wird alda Lslsmbsc genannt.

Die
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Die Prob desselben ist daß es am Geschmack bitter/an der Färb schwärtz-

licht/doch ein wenig mit grau vermischt / darneben guten Geruchs seyn / es muß
auch nicht Wurmstigicht oder faul inwendig seyn/ auf dem Kohlfeuer im brennen
feinen ordentlichen Geruch von sich geben / und einen (Zummi auffwerffen Nvie
sich nun das Holtz in gestalt sich befindet/ nach solchem ist es im Preiß zu kauffen/
auf dem Kohlfeuer muß der Geruch einen ^ mbr-a gleich rüchen/ und wer solchen
Rauch zu sich ziehet / daß denselben der Mund voll Wassers laufft / es muß auch
schwer seyn / daß wann solches in einen Becher voll Wein oder Bier geworffen/
zu Grund sincket. Ist aber das /^Ioe8 zuvorhero ausgekocht/und die bäste
Krafft hinweg / so ist die Farbe liechter und das Holtz gar leicht/und schwimmet
im Becher oben.

Asphalti/ Rodiser-Dorn oder Rodiß-Holtz /ist
L^auch ein sauer Holtz/Hat keine sonderliche Prob/ist kein Getuch noch Ge¬
schmack an ihm zu finden.

^ Roftn-Holtz/ift mit dem fast in gleichen
I_^Ansehen/aberweildieses Rosenholtz/hateseinen lieblichen Geruch und Ge,
schmack. In der Provintz (^lancinus im Gebieth der Haubtstadt cKoalcinZ
wächst das Wohlrüchende Adler-oder Rosenholtz in zimlicherMänge/wie auch in
5a va, welches aber Purpurfarbig ist: die Spanier nennenö^accswirdzuSei-
denfärben ingantz Lina gebraucht.
's IQ: (^U I LU Frantzofen-Holtz / kommt her aus unterschiedenen

Orten/solches wächst auf der Insel L. Helena, da die Ost-und West-Indi¬
sche Schiff gemeiniglich anlanden / welches Ort ist 550. Meil von Opo tzon
Ltpzrance. die äusserste Spitz /^tkrica; eigentlich aber ist es in West'-Indien
davon es den Ramen(^,3iacumFrantzosen-Holtz oder Indianisch Holtz hat: Al¬
les Holtz schwimmet in Wasser empor/aber das Indianische Holtz sincktzu Boden/
unter den Indianischen Höltzem ist auch begriffen das Ebenholtz/Rosenholtz / und
1.18. -klocs. Das Hlniacum wird äusserlich und innerlich gebrauchtan der
Färb ist es etwas braun und gelb/ mag auch mit keinem Wasser erweicht werden:
Erstlich ist esaus derInsel vomin^o hergebracht worden/hernachaus der In¬
sel L. lokannes und des H. Creutz Insel; das in d er Insel 8. jokannes ist vor das
bäste erfunden worden/jedoch ist wider der Unterscheid: dasBäste ist Vol> einem
Baum der mittelmässig Alter sey/ deristamkrässtigsten/die jungen Bäum seynd
noch unvollkommen / die Alten schwach und krafftlos. Solche Mittelmassigkeit
muß an den Aesten betrachtet werden/ dann die mittelmässigen Aest seynd am
bästen /die frischeWurtzel in selbigem Land ist noch kräfftig/aber dür: ist sie nicht so
gut /das bäste Holtz ist braun und gelb vermischt: (wann Kugeln gemacht werden
von Indianischen Holtz/ so gehen sie nicht durch den Leib / sondern bleiben darinnen
liegen. Dieses ist ein ^rcans zu Auflösung der Kunst die sich best machen/
comra Stahl / Eisen und Bley/aberihre Kunst mag sie vor solchem Holtz nicht
schützen/ dann es dringet durch die Haut aber nicht durch den Leib.) In West-In¬
dien ist ihrWinter im Juni/Juli und Augusti/und diese werden von ihnen die Re¬
gen Monat genannt. Im Einkauften ist darauf zu sehen/ daß es fein gleich und
nicht knockigt und je mehrschwartzeKernes hat/je bässer es ist/dünne Stuckkan
man am ersten Verkauffen/derowegen muß solches in kleine Stücklein zerschnitten
werden.
's 1<?:8/<88^kk.^8' Fenchel Holtz wird von den Inwohnern Vii-Zinlc
I^ oderWinauck genannt/ist eines sebr lieblichen Geruchs: es wird auch l-iAni

konom genannt /je kleiner mans an Wurtzeln haben kan/je basser istes.
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^ Tamariscen Holtz/wachst in Franckreich/dieses
^,muß am Geruch erkannt werden.

M/nca ist eine Tamariscm Staud.

Aedem odtt EedmV(MlN/istein wohlrüchmd Holtz / wachst in Vlt-
xiaiain derProbl'ntz ekiapa. Dieses Holtz faulet nicht bald/und ist zum künstli¬
chen Schreinerwerck sonderlich aber zuLauten/Zitternund andern Sachen sehr
dienstlich und nützlich. Es wächst auch in Ost-Indien auf^crcera, diefeInsel
hat so vielCedern Bälim daß mans an statt des gemeinen Holtzes verbrennet / sie
machen auch Wägen und Kam daraus / und wird wegen grosser Mange für
schlecht Holtz achalten.

PnAÜ ^ö!ß/kommt ausBrassilien/die Wilden nennen es c-anabra. die
Portugiesen nennen es Klv6e ^enero auch Iccrone, weiln die Portugiesen im
Ienner darein kommen seyn d / da pflegt man das Prisill Holtz in grosser Mang
zu laden. Von ^nrbiZlia aus West-Indien kommt auch Prisill Holtz/aber das
aus lutakons so bon Lrassliien kommt ist bässer. Rach^nrkiAi^ inWest-Ins
dien/darff niemand hineinfahren als die Bürger in 8tvi!ia, weiln sie dieses Land
erst erfunden haben.

^ I(?:LLL5IU8 ^Kenum .Ebenholtz/kommt von der Insel Nauritius.liegt
^ YOO. M-il von Latavia. daraus wächst nur das Eben-Holtz /Welches der Kern
Von Ebercholtz ist/ die Rinde aber davon /und das andere umbliegende Holtz wird
berbrandt. Diese Insel ^.auririu8 wird nicht bewohnet/ist auch nie bewohnet
gewesen / dann niemaln Volck auf dem Land ist gesehen worden; solches ist auchan der Vögel Zamheit abzunehmen/daß solche unbewohnt seyn muß/dieweil die¬
selben mit den Händen in grosser Mäng gefangen und ergriffen werden können/
esist eigentlich ein -Land von hohen Bergen/ so mehrentheils mit Wolcken bedeckt
und mit einem dicken Rauch umbgeben ist/daß man es schwerlich sehen kan / ist an
ibm selbst mehrentheils ein steinigter Grund/aber ein fruchtbar tand von wilden
Bäumen die daselbst unzehlich/ dann sie stehen so hart aneinander / daß man kaum
dardurch kommen kan/und findet man das Ebenholtz nirgend so schön als allda/es
ist so schwartz als Pech und so glatt als ein Bein / auswendig haben die Bäum«
dicke grüne Rinden/und in der Rinde findet sich das rechte Kohlschwartze Eben-
holtz/wann es abgehauen wird/so wird es so hart als ein Stein/jedoch brennet es
bald/ aber das Indianische Holtz mag nicht so bald angezündet werden. Ebenholtz
gibt einen guten Geruch/Hingegen das Indianische Holtzgibt keinen sogutenGe-
ruch von sich Eben Holtz wächst auch in der Insel ttelena/ welches Ort z so.
Meilvon , und von LrzMiÄ 5 lO.Meil. In West-Indien wächst solches
aufderInsel ttavans und Luba >aber an keinem Ort bässer und schöner als auf
der Insel ^suririm allda hat es auch ander schön roth Holtz/und schön gelb Holtz
Wie Wachs.

s xn^l8^U8. ein Baum daraus der (-umMsttlx tropsset/von welchem
-^Holtz man Zahnstocher macht. l^nntcus peruvina ein Mastixbaum aus
?er u und eine Art braun rothe Farb wiePrisillholtz/undistzimlich hart/davon sie
dieLantzen-Stiel machen.

BockenHoltz kommt ausWest'Indien.

Dc



OL I^eiOL5.

^ ^ ? IL ^ HU 11. x oder Adler Stein: Die Naturkündiger
Zuschreiben der Adler foll zu seinen Eyren einen Stein legen welcher Ackices
genannt wird/das ist ein Adler Stein / ohne denselben Stein soll er seine Iun^n
nicht außhecten konnen/dann von demselbenStein/soll die unmässigeHitze rcmpe-
rirc werden/ ob dem so ist/laß ich dahin gestellt seyn. Solcher Stein wird auch
genannt (?Z2iker. gehöret unter die Edel Stein oder ?reciseu5. weiln mandiesen
Dtem in dem Adler Rest findet»

K O ä K.

A' ke^ozrGifft'Stein/vrienrsIischund Orientalisch; Der Occn^cncz-
Malische kommt aus West-Indien von Peru in derProvintz Xsuxz, wird in un¬
terschiedenen so Wohl in wilden als zamen Thieren gefunden /dann da seynd Qusna-
cos, ?2cos Vicunnas > ?arruZas und Lipns das seynd wilde Geisten: die 6ua-
nzco; seynd Schaas des Landes/ wie auch ?acQ8/die haben gemeiniglich die klein¬
sten Stein/seynd an derFarb schwärtzlicht / diesewerden nicht gar hoch gehalten
undhaben in derArtzeney wenigWirckung: Bey den Vicunnss findet man grösse¬
re ^tein/welchegrauweiß und fahl sind/die hält man für basser ; die bästen aber
kommenvondemTarux2s davon etliche groß und weiß sind/daßsich solcheFarb
nachdem grauen zeucht/ so seynd die Schalen auch etwas dicker / die Stein findet
man so wohl in Mannlein als in Weiblein dieser Thier :Die Thier so diesen
Stein bey sich haben/weyden aufden ?unzs in der Landschafft Xauxz und andern
Orten. In Peru wachsen viel gisstigeKräuter/ es seynd auch diel gifftige Thier
alda/welche das Wasser davon sie trinckm / und das Gras darauf sie weyden der-
gissten. Die Lc^ozr Kräuter kennen die Vicannes und andere Thier Von Na¬
tur/und essen davon/ mit welchem sie sich gegen diegifftiqWeyde und Wasser
Verwahren. Von diesem herzlichen Kraut wachst der Stein in ibren
Magen/und davon hat er die Krafft / daß er die Gisst tödtet. JnNeu-Hispa-
nien der West-Indischen Land/findet man auch den Stein in Hirschen/ die ^.ra-
beü oder ^i-zker aber sagen/er wachse an Augen der Hirschen / nehmlich/wann der
Hirsch alt wird/ so bekommen solche Würm indem Gedärm des Leibs / solche nun
zu vertreiben und zu tödten/pfiegen sie Schlangen zu suchen und zu essen; -Damit
sie aber von den Gisst der Schlangen nicht beschädigt werden im Leib/so gehen sie
in ein frisch Wasser/tauchen sich darein biß an den Hals/daß man nur den^Kopff
Herfür sihet gehen / darinnen sie etliche Tag ja so lang biß sie empfinden / daß sie
dondemGiffterledigtseyn/verharren/ alsdann trieffen ihnenThränen oder Zäh¬
ren aus den Augen wie ein (Zummi/ dasselbe wird hart an den Ecken der Augen/
und groß wie eine Haselnuß oder eine Eichel/dieselben seynd ihnen berhinderlich
an dem Gesicht: wann sie nun aus dem Wasser wieder zu ihrem Lager kommen/
und die Verhindernüß des Gesichts mercken/so gehensie an dieBäum / und rei¬
ben die Backen und Augen so lang daran / biß daß der Stein herabfällt/ solches
wissen die Jäger und suchen diesen Stein nach biß sie ihn finden. In Ost-In¬
dien aber findet man solchen in den Le?ozr-Böcken / sie werden auch gcnennet
Hirsch-Böck oder (üervi 02pr28 > dann sie in Gestalt und Größ eines Hirschen/
aber Hörner ohne Zacken wie die Böcketragen/ und solche windensich krumwie
eine Schlang/in dessen Magen findet man bey etlichen den ke?oar Stein. Es
befindet sich in den 1-ap : Le^o^r kleines Eisen /Stecknadelnwie auch Höltzlein/
so ist doch solcher für kein falfchenSteine zu halten/dann dieThiere schlingen die¬
selbe ein/ und hefftet sich der Stein nachmals darauf/ wiewohl auch vielBetrug
mit diesem Stein/ den man also kan zurichten/vorgehet/wie bey der Prob ferner

G ij zu hö-
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zuhören. Austins kommr solcher Stein auch von den Geissen/und werden
überflüssig allda im Königreich gefunden) Wegen des Steins und auch wegen der
Häute halben / schlachten die Einwohner über die Massen viel Gciß / also daß das
Fleisch umb einen geringen werth wegen derMänge verkaufst wird / sie finden
offtmals in einer Geiß 2. z. 4. biß in 5. scljone / grosse / lange und runde
Stein; Jedoch werden solche in Persien grösser und bässer gesunden/ daselbst sie
solche von Affen bekommen / indem 1;. Theil Beschreibung der Orientalischen
Indiens. 104. In Surrathain Ostindien ist eine wilbe Art Hirschen/die
sind schwartzbraun / und haben weisse Flecken / tragen einfache Hörner / wie die
Art der Ziegen-Böcke/aberauch gedrehet und krumm geflammer/sast eine solche
Horn-A?t wie die Einhörner zu haben pflegen/diese werden auch Ls^oar-Böcke
gcnannt/weiln in dero Magen der köstliche Lc-oar Stein gefunden wird. Bie¬
se Thiere pflegen zu essen vzrreln und ^il-2bolZNl.8>cc. davon sich dieser Stein
setzt. Die Gcadt 8ui-2cr2 liegt in der Provintz QusZrara an einem Indianischen
FluA Die bästen Le^oar-Stein seynd kommen aus Persien / und sonderlich aus
der Stadt (üanu nor selbiger Landschafft. Dann folgen die Orientalischen/das
ist Ost-IndM',e/ wie auch zu Sumatra,diebästenHaben eine ^'arb wie Oliven.
Sarnachkommen die in 5ic,!ien ;wie auch die West-Indianischen Occictenrali-
schen zu Peru, die geringsten aber seynd in Reu-Hispannien i» West - Indien.
Diejer Stein nun wird in Koben Werth geacht/und verkaufft; Mit diesem Stein
aber geschiehet ein solcher grosser Betrug und Verfälschung / also daß auch
durch die 5opi,ittrar,on und ^älscherey andere gleichgestalte Steine/ von Stück-
lein/Steinm und Pech gar schön zusammen gesetzt/gemachet /und für die gerech¬
ten verkaufft werden. .

Esist aber die Prob des Le?oar Stemes dreyerley: Erstlich soll man neh¬
men cme glüende Radel oder sonst ein spitziges Eisen das glüend ist/und soll damit
den Rezvar-Stein durchstechen : ist er gerecht/so gibt er keinen Rauch/gibt er
aber einen Rauch so ist er falsch/mit dieser Prob aber werden die Steine verderbet
und tctiamkrt ; so sonst im Ausschlag eine Haut oder Schiefer über den andern istund folgt / auch inwendig darbey einen feinen breitlichten Kern haben/so seynd eS
die gerechten.

Die andere Prob ist / daß wann einem Menschen oder einem Thier/es sey
gleich einen Hanen/Tauben/Ganß oder andern Thier Gisst eingegeben wird/dann
darnach das Pulver von diesem Stein in einem Löffel mit einem bequemlichm
Waffer zemeben und zu trincken gegeben/ vertreibet solcher den Gifft wieder/so
jstei auch gerecht.

Die dritte Prob ist / so man diesen Stein mit Wasser oder mit Speichel
zcrtreibet/unddurch ein weiß leinen Tüchlein ftygert/soer die Färb auf dem Tnch
lässet/so ist er gut und gerecht.

Man kan aber noch eine andere Prob mit abgelöschten Kalch machen/wann
man nur ein wenig solchen Kalch auf die Hände nimmet und mit dem Le?oar ge-
rieben/läst er eine gelbe Färb von sich gehen / so ist er gerecht. Ingleichen probie¬
ren ihn etliche in kalt Wasser/wann er darein gelegt wird soll es anfangen zu sieden/
so ist er auch gerecht. Dieöe-oai-.Stcinaüs^ovattitpanlcaoder Occicienrz-
1,5 kpperu, Weiln solche schlechter oder geringer / sollen sie doch Mymal eben so
gut seyn/als des Orientalischen einmal / nehmlich wann des Orient. i.Auintlein
genommen / soll des andern 2.0.uintlein genommen werden.

? ^i.LL'rokNUL. ein Capmmen Stein. Dieser St^n soll einem
Z^Capaunen in der Leber wachsen.

1.4?.
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? ^ ^ L1.1 ^ O d , Schwalben Stein: Diesen Stet» sollen die jun-
Z^gen Schwalben in der Leber oder Magen bey sich führen.
I. H?. U ^ 8 ? I, OrientZi. prsecip. bereiteten Ametist.

L»R.I80l.l1'i.GoldStein.
Orient, seynd rund/löchericht und im Ansehen schwartz-

braun. Böhmische Granaten seynd nicht rund sondern kandigt.
I^p. Carniol.

^ 8 u1.1, ^asur Stein/seynd blaulicht.
1-^?. ^H0?^xii)ieu8. ist ein Grasgrüner Stein/und je grüner je

werther er gehalten und böher in Preiß gefchätzet wird/wann man solchen
bloß auf der Haut träget/ist er gut bor den Stein.

1^ ?. KULl i>zi, Rubin roth / wann man ihm seine Haut abziehet / so gibt er
seine Schöne unv Kräjfte erst an den Tag / ist in Orient sonderlich zu
Oi!on am basten-

i ^?. istklein braun.
1.?. 8 LM ^ R. ^ (ZI'! Veri, ist gar gründunckel. Der Feme ist licht-

grün ;md blau/solchen gibt esviel ausLeüon. In der Insel lava ftyud
die bästcnSchmaragt/RubinundDiamant/aberaufderInsel Lorncc,
seynd die allerbästen. Die meisten Diamant seynd bey i-znäc in
der Provintz Xznx-. In Ost Indien findet man den Jaspis von man¬
cherley Farben; Carbunculum ein Rubin/Wird gefunden im Königreich
^Läcc-jlo .ingleichen auch andere EdebStein/als Lalayte»,
t'en,Laccsnen > OrJNZ^en, ZpinsUen,Wac^mlien >Lapkierweiß und
blaue. In der Stadt Onanor gibt es auch viel kubin. Lapkiei-»
Lckmzrzxr und II, 8umac, 2 findet man ebenmässigttiacm-
rken und In West-Indien werden die LclimzrZAt in
ncn gefunden wie Ertz. Im Königreich Qnanacen, des Königreichs
?eru Werden die 8c^lM2ra^r in Felsen gesunden.

I. ?kLLl08U8,ist auch ein Edelgejiein wie oben erwehnet / die wer¬
den an unterschiedenen Orten gefunden.

ein Edelgestein von dem Horn eines Lux. Esseynd
etliche der Meinung/daß dieser Stein von l.mx einem Lux seinem Horn
wachsen soll/solchenSteinaber soll er der trefflichen Nutzbarkeit hal¬
ben den Menschen nichtgönnen/sondern denselben in den Sand vergra¬
ben. Dieser I-ap. Vincis oder Luxstein wird jetziger Zeit nicht mehr in
die Artzeney gebrauchet/dannman denselben nicht mehr sogerecht haben
und finden kan.
e5iR-I8l^^i.!.C6rjstallen. Eswachsen viel Christallen in ^leclia
ingleichen im Königreich gegen dem KUlo befinden sichChristal-
len-Bcrg/da allerley Sorten Chnstallen gegraben werden. In (^anz-
vor, ^2tec^c> wie auch in Italia und sonderlich umb Qenus gibt es
Viel Chnstallen. In dem Pierenischen hohen Gebürg welches Hispa-
liien und Franckreich scheidet/ob schon solche kekr von grosser Hitz ist/
fällt doch in diesem Gebürg viel Schnee/ja auch so starck aufeinander
gefrieret und erhärtet/ daß endlich ein klarer Christall daraus pl-xepari.
rcr> daselbst es zwar nicht okne grosse Mühe und Kosten/iedoch mit Nu¬
tzen eine zimliche Mange bereitet wird. Wann der Christall hell und
klar/so ist er gut: solcher wächst auch in der tandschasst
wie auch in Lupns derselben Insel. Den Ursprung soll er von der Käl¬
te haben. In West, Indien gibt es Chnstallenbergbey dem Fluß

G iij >viriA-
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Wmzcapors welcher in den Oranlce sieusst: diß Wasser laufft über ei»
nenGipffel eimsChristallen Bergs/und ist ein mächtigerWasser-Strom.
Spiegel werden gemacht aus Christall/ wie auch aus Eisen / Glas und
andern Sachen.

1-^?. Galmey-Stein / kommt aus den Bergwercken
von CölnausRiederland herauf/und wird zum Kupffer gebraucht / da¬
von auch der Messing gebrannt wird.

8, Blut-Stein/dieserwächstbietinPersien und ^ra-
bien. der bäste BlutStein ist in und Er ist an ihm selbst
Fleischroth färb / theils nennen solchen Lmsricus Rädel Stein. Die
csceäonier werden gegraben in Westrich in derkekrbey L.^Vencjel.

^laßncs, ^axnctes. ein Magnet Stein so das Eisen
an sich ziehet oder auch durch einen Tisch das Eisen beweget: der wird
gefunden bey Lksnxcc jn derProbintzlZonan/ da liegt ein Berg der
Magnetberg genannt/wegen derbielen MMet Stein so allda gegra¬
ben werden/ in der Tartarey in der Haupt-Stadt Ocka? ist mitten in
der Stadt ein grosses Schloß von Magnet Stein gebauet. In Grie¬
chenland in ^acccjvNlZ in dem Ländlein Uaxnalis findet man auch den
Magnet-Stein. In Morenland wird der bäste und kräfftiqste gefun¬
den/und wird dem Silber gleich gewogen. Er wird auch in Hispanien
gefunden / wie auch in kleines; Der bey Troja gefunden wird/ist
schwartz/und nicht gut; Der in Macedonia ist auch fchwartz/ zeucht sich
aber etwas zu der röthe/darumb ist er viel bässer dann die borigen / aber
es ist keiner bässer unter den Magnet Steinen/ als der gelbe so in Moren¬
land wächst/und zu uns in Teutfchland gebracht wird. Oer Magnet-
Stein welcher indem Arabischen Gebieth gefunden wird / istder bästeso
in der Welt seyn maA. InTyroloder Inthal zu Schwatz eines grossen
Marckfieckens /selblges Bergwerck führet Magnet und Malachitten/so
den Turckis gleich geachtet wird/an der Tugend. In der Landschafft
Luckucn gibts fürtreffliche Magnet/ die allerbästen dieses Orts seynd
bey der grossen Stadt ducken. desgleichen in der Landschafft ttuczui».
nus. In den Mitternächtigen Ländern wird solcher auch gefunden / in
den Königreichen lomczck, .(^iviro biß ^ nian allda in Mitternächti¬
gen Meerwinckel auch der Magnetberg im Meer begriffen liegt/ ist aber
dahin wegen all zu grosser Kält nicht zu kommen / dahero wird gemuth-
maffet/daß allda der allerstärckste Magnet seyn muß/indem alle Seefah¬
rende sich des Compasses darinn die Magnet - Radel / bedienen müssen/
welches Zünglein allezeit nach den Norden oder Schweden ziehlet/sie
mögen auch in Ost-oder West-Indien Schiffen/so müssen sie sich allezeit
nachdemselben in ihrer Schiffsarth richten/weil aber die Ursach desselben
noch nicht ergründet worden/also wird wie gedacht nur gemuthmasset/
daß allda der stärckste Magnet seyn muß. Wie andere die Gegend be¬
schreiben/so liegt der Magnet-Berg beydem lokin Lapo bässer nach
dem Rord-?olo bey 70. Meilen. So starcknun derMagnet ift/so be-
nimmet solchen der Knoblauch die Krafft; Ger Magnet-Stein muß je¬
derzeit in frischen Hammerschlag gehalten und gelegt werden/daß er
gantz darmit bedecket wird. Ger Magnet Stein/wann er gut ftynsoll/
fomußer Wohl an sich ziehen/oder aber wann man einen Raget genau
daran halt/daß der Magnet schwitzet/so ist er gut.

I.SP.
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^ L? O 5>! L L, SchwammewStein / SponZiz ein Schwamm / ?un^us

ist auch ein Schwamm / wann solcher locker/leicht und hohl ist / so ist er
gut/Lponzia ^Izrianz Meerschwammen Stein/ solcher wird gebrandt.

Xoder?umlcis, PimbsoderBims»Sem.Der von Venedig
ist klein und weiß/der (üomun istgroß / leicht und breit. Der Bims so
diel-Löcher hat/hart und brüchig/ liecht und weiß ist/indem auch keine
Steinlein sind/ der ist gut. Tbeils ist klar/theils istgrob/nachdem man,
solchen brauchet/kan man ihn bekommen.

I. ) Uv idi, Juden Stein/ oder Finger Stein/ dieser Stein berdirbet
nicht/ seynd weit und länglichte Iudenstein.

I. ^ Kaulbeer Stein oder Prest-Stem/dieser ist in Pom¬
mern wohl zu bekommen.

1.^?. L55.IL.I8, Schmirgel.

^ I ^ » 0 e 01^ ^, seynd Steinlein damit man die andern Stein zusammen,^leimet.
s 0 e TuM, Bohnenmehl /damit man die Flecken aus den Kleidern
^außwaschet.
i wann derselbe fein ^eibfarb sihtt/so
-^ist er gut.
7 Glätt/ cracones Goldglätt. Goßlarisch Silber-
-^glätt oder Siberschaum.
s Ic^iiR. 11-1e, Süßholtz / ist eine Wurtzel von Bamberg. Das Süsse.
^holtz muß in dem Keller jederzeit fleissig in den Sand vergraben werden/und
so man neuen Sand darzu bedürfftig/ so muß derselbe im Sommer an der Son¬
nen fein getrucknet und düu gemacht werden / sonst wann er feucht ist / so erstickt
sich das Süßholtz darunter. In Lrccis oder Onäis wird auch viel Süßholtz
gepfiantzet.

Von Nürnberg seynd diebästen/wegen des Wassers und der
Sufft allda / dann man solchean keinen andern Ort so gut machen kan/wie solches
schon zum öfftern ist probieret worden. Dieselben nun sollen in ihren Fässern
Vor demMarckt zugemacht bleiben / biß man solche bedarff / wo nun der Marckt
ist / da sollen solche ausgeleeret und in die Zucker-Stubengethan werden/ die¬
weil die Lufft dieselbige gar lahm und feucht machet/und von derselben Feuchtig¬
keit / wann sie wieder an ein warm Ort gethan werden / wachsen dieWürme
darin /diesem aber vorzukommen/ müssen solche stets an einen Warmen Ort ge¬

halten werden/da der Lusst so leicht nicht garzu kommen kan.
I. L Kl 0 n i L

I LmomeNi Oliven,?Iores eirri, (^spernin Essig und eitcrnzc in Wasser/
-^ sollen durch einen Diener oder Jungen/der allein dieselbige warten soll /fleissig
in acht qenommcn werden/alleWochen zweymal darzu gesehen/den Lemonien und
Oliven gebührlich Saltzwasser geben / mit einer Plahen inwendig in das Wasser
gelegt und damit zugedeckt werden/damit solche im rechten Pecrel erhalten wer¬
den möchten. Die grossenLemonien kommen aus Spanien / und die kleinen
von Venedig. In ätkrica wachsen viel Lemonien/lvie auch gegen derer Grans
blßinOst-Zndim. «,MUZ.
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